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EIne kUmavertrAgliche Begrenzung der Trelbhausgasemlsslooen wird wohl nur erreicht werden 

kOnnen, wenn die dafür verfügbaren. begrenzten Aufwendungen streng nach dem ökonomischen 

Prinzip verwendet werden. mit jeder aufgewendeten Mark eine möglichst hohe Trelbhausgasmln

derung zu realisieren. Dies Ist ein zentrales KrIterlum für die Erarbeltung von Strategien und Kon

zepten zur Abwendung der Kllmagefatven. Die KernenergIe kOnnte Insgesamt bis zum Jahr 2005 

etwa 150 MIo. t COz vermelden, dies sind 20 '" der gegenwArtigen gesamten COzEmlsslonen 

In Westdeutschland. ohne daß auf die Volkswirtschaft zusAtzllche Kostenbelastungen zukommen 

würden. Jedoch kann auch der Ausbau der Kernenergie bis zum Jahr 2005 nur einen begrenzten 

Beitrag zur Minderung der COz-Emlsslonen leisten. der allein die Mlnderungszlele nicht erreichen 

lABt 

.!: Einleitung 

Verfolgt man die Aussagen auf kerntechnIschen Konferenzen und Tagungen der letzten Zeit 

sowie die Kommentare In den Fachzeitschriften. so muß man den Eindruck gewinnen. daß die 

KernenergIe wieder Im AufwInd Ist. Da wird davon gesprochen. daß In vielen Staaten der 

lndustrlallslet1en Weft ein Umdenkproze6 In Sachen Kernenergie eingesetzt hat. daß NeubauplA

ne aufgelegt und AusstlegsbeschJü8e revidiert werden. Als wesentlicher Grund für die Naube

wertung der Kernenergie wird dabei das K1lmaproblem genannt Fur unser Land kommt als 

weiterer Aspekt noch die gerade aus Umweltschutzgrunden notwendige Modernlsierung des 

Krattwerkssystems In den neuen BundesiAndem hinzu. Dies weckt Hoffnungen auf baldige 

Entscheidungen zum Bau neuer Kernkraftwerke. 

Es sind Jedoch Zweifel daran angebracht. ob gerade In unserem Land und hier In den poIltIschen 

Parteien und wichtigen geseJIschaftIIc Gruppen ein Proze6 der Neubewertung der Kernen

ergie wirklich schon In Gang gekommen Ist. Bisher sind keine Anzeichen für eine neue Nach

denkUchkelt zu sehen. ob Engagement für die Umwelt und Ablehnung der Kernenergie mitein

ander vereinbar sind. 

VIelmehr Ist zu befürchten. daß es noch erheblicher Zelt und vieler Anstrengoogen bedarf. 

ideologisch bestimmte GrundposItIonen und partelpolltlsche Ausatlegsbeschlüe In Frage zu 
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stellen und eine wirkUche Neubewertung, basierend auf einer umfassenden GesamtabwAgung 

von Möglichkeiten und Risiken, einzuleiten. 

In diesem Kontext ist der Hinweis von Bedeutung, daß für die Bewertung der Kernenergie das 

Klimaproblem nur ein zusätzlicher, aber keineswegs der allein ausschlaggebende Gesichtspunkt 

sein kann. Nach wie vor sind die seit langem bekannten energiepolitlschen Problembereiche 

weiter existent, die wesenUiche Gründe rur die Entwicklung der Kernenergie darsteDen. Die 

Kernenergie sollte entsprechend den energlepolitischen ZIelen zur Verwirklichung einer Energie

versorgung beitragen, die ein auf die Bedürfnisse der Menschen ausgerichtetes, ausreichendes 

Energieangebot sicherstellt. mit der energie effizient umgeht. so daß die langfristigen voIkswirt

schaftJichen Gesamtkosten möglichst gering sind, die Umwelt, sowie die Gesundheit der Men

schen möglichst wenig beeinträchtigt, mit der sozialen Ordnung und Entwicklung vertrlgUch Ist 

und den Beiangen der Völker der Dritten Welt sowie den zukOnftigen Generationen Rechnung 

trAgt. 

Aus globaler Sicht ergeben sie sich aus der folgenden, unstrittigen Faktenlage: 

1. Die mit vertretbarem Aufwand zu gewinnenden fossilen EnergietrAger, insbesondere von 

Erdöl und Erdgas sind begrenzt, auch wenn die Reserven in den letzten Jatven zu

genommen haben. Mit der Verbrennung der begrenzten fossilen EnergietrAger leben wir, 

wie keine Generation vor uns, auf Kosten zukOnftiger Generationen, woraus eine beson

dere Verpflichtung erwAchst. Alternativen zum fossilen Feuer zu entwickeln und verfügbar 

zu machen. 

2. Energlemangel und Hunger sowie das BevOIkerungswachstum In den LAndem der Dritten 

Welt haben zu einer stetig zunehmenden Waldvernichtung geffihrt. deren Okologische 

Konsequenzen gravierender Natur sind. Die Abholzung von WAIdem als Energiequelie 

Ist so schnell wie möglich zu stoppen. 

3. Auch aus diesem Grund, aber Insbesondere wegen des BevOIkerungswachstums und zur 

Beseitigung inhumaner Lebensumstande In den LAndem der Dritten Welt wird der 

weltweite EnergIebedarf weiter steigen. Hierfür Ist Vorsorge zu treffen. 

4. Die Umweltbelastung durch EnergIenutzung Ist auf ein für die Ökosysteme und die Natur 

vertragliches Ausmaß zurückzuführen. Hierzu sei z. B. auf die Umweltsituation In den 

neuen BundeslAndem und In den anderen osteuropaJschen Staaten verwiesen. 

Diese SituationsanaJyse macht aber deuUlch, daß es auch bei NichtexIstenz des Klimarlsikos ge

wichtige Gründe rur die Nutzung der Kernenergie gibt Die Vermeidung nicht tolerierbarer 

KlimaverAnderungen tritt gegebenenfalls noch als ein weiterer hinzu. 
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Die EnergleYersorgung Ist, wie die zuvor angesprochenen Problem bereiche zeigen, ein globales, 

wellumspannendes Problem, und LOsungen kOnnen wohl nicht allein aus einer IAnderbezogenen, 

regionalen Betrachtung gewonnen werden. Dies hel8t, daß auch bei der Beurteilung der Bedeu

tung der Kernenergie die globale Dimension der Energieprobleme eine wesentliche Rolle spielen 

muß. 8n1ge dieser globalen Aspekte wurden zuvor schon angesprochen. 

Die weiteren Ausführungen beschrAnken sich jedoch bei der Diskussion der Bedeutung der 

Kernenergie für die BewAltigung der Energie-, Umwelt- und K1lmaprobleme auf die Bundes

republik Deutschland, denn es werden wohl die IndustrieiAnder sein, In denen die Kernenergie als 

Option zur LOsung der Energleprobleme zunAchst relevant wird. 

2. AU!5IanA!!itu!tJon In der Bund...-!pUbilk Deutschland 

Der PrimArenergleverbrauch In der Bundesrepubllk Deutschland (Stand nach dem 3. Oktober 

1990) bebAgt Im Jahr 1990 Insgesamt 14,5 EJ oder 494 Mio. t SKE. Der Rückgang des Primär

energlewrbrauc:hs von 3,3 % gegenüber 1988 wurde vor allem dadurch ausgel6st, daß der 

Energleverbrauch Ostdeutschlands aufgrund des wirtschaftlichen Einbruchs um 18 % zurückge

gangen Ist. Die HOhe und die Struktur des PrimArenergieverbrauchs Ist In Abbildung 1 getrennt 

für die alten und die neuen BundeslAnder dargestellt. 
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Abb. 1: PrtmArenergleYerbrauch In der Bundesrepublik Deutschland Im Jahr 1990 nach Energie

trAgern 
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In Westdeutschland dominiert weiterhin das MIneralOI mit einem Anteil von 41 %, die Braunkohle 

hat dagegen hier nur einen AnteU am PrimArenergleverbrauch von 8,2 %. DemgegenOber erreicht 

die Braunkohle In Ostdeutschland einen AnteU von 68,7 '" und das MIneralOi nur einen AnteU von 

17 %. Die Kernenergie hat In Westdeutschland einen AnteIl am PrimArenergIewrbrauch von 

12,2 '" und In Ostdeutschland von 2, 1 %. Insgesamt trAgt die Kernenergie zu 10'" zum PrlmAr

energleverbrauch Im vereinten Deutschland bei. Durch die AbschaItung der Kemkraftwerke In 

Gre/fswald ging der AnteU der Kernenergie am PrimArenergleverbrauch In Ostdeutschland von 

4,1 '" auf 2, 1 % zurQck. 

Die AbbIldung 2 zeigt die Struktur der Bruttostromerzeugung nach EnergletrAgem In den alten 

und In den neuen Bundeslandern Im Jahr 1990. Deutlich wird die einseitige Erzeugungsstruktur 

In Ostdeutschland mit einem AnteIl der Braunkohle von 79 '" an der BrutlostJomerzeugung. 

DemgegenOber gibt es In Westdeutschland eine diversifizierte Erzeugungsstruktur mit Anteilen 

von 33 % für die Kernenergie, von 31 '" für die Steinkohle und von 18 '" fGr die Braunkohle. Der 

Stromverbrauch Ist In Ostdeutschland zwischen 1988 und 1990 um 14,8 '" zunlckgegangen, 

wAhrend er In Westdeutsc:hland Im gleichen Zeitraum um 2 % gestiegen Ist. 
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Abb. 2: Bruttostromerzeugung In der Bundesrepubllk Deutschland Im Jahr 1990 nach energieträ

gern 

Die AbbIldung 3 zeigt die AufteUung der BruttoengpaBlelstung der Kraftwer1<e getrennt fGr die 

alten und die neuen Bundesländer Im Jahr 1989 nach Energieträgern. Insgesamt sind In den 

alten Bundesländern 104 GW. und In den neuen Bundesländern 24,2 GW. Im Jahr 1989 

Installiert. Die vier Blöcke des Kernkraftwerks GreIfswaId und die 70 ~. Anlage In Rhelnsberg 
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sind 1990 abgeschaltet worden. Ob In Grelfswald die BlOcke 5 bis 8 und ob die 1000 MW. 

AnJage In Stendal fertlggestellt und In Betrieb gehen werden, Ist wenig wahrscheinlich. Ähnlich 

wie die PrimArenergieversorgung Ist auch die Stromversorgung in den neuen BundeslAndem sehr 

einseitig auf die Braunkohle ausgerichtet. Der Anten der Leistung der Braunkohlekraftwerke an 

der gesamten BruttoengpaBlelstung betrAgt 75 %. Des weiteren Ist der Kraftwerkspark Ost

deutschIands start< überaltert. So sind z. B. 50 % der Dampferzeuger Alter als 20 Jahre. Hieraus 

resultiert auch ein hoher spezifischer Brennstoffverbrauch, der um 18 % hOher liegt als In 

Westdeutschland. Ebenso wird dadurch auch eine umfassende Sanierung, Nachrüstung mit 

Rauchgasrelnlgungsanlagen sowie Ersatzbauten notwendig. 
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Abb. 3: BruttoengpaBlelstung der Kraftwerke In der Bundesrepublik Deutschland Im Jahr 1989 

nach EnergietrAgem 

Oie energiebedingten Umweltbelastungen sind zu einer neuen Herausforderung für die Energie

politik und Energiewirtschaft geworden. In Tabelle 1 Ist die Situation bei den Luttschadstoff

emissionen im Jahr 1989 dargestellt. Bei den S02-Emiss1onen konnte In Westdeutschland 

aufgrund der Erfolge der Rauchgasentschwefelung und der Reduktion des Schwefelgehaltes der 

Brennstoffe ein Rückgang von 3 auf rd. 1 Mio. t erzielt werden. Die Pro-Kopf-Emissionen In der 

ehemaligen DDR sind um fast einen Faktor 20 höher als in der alten Bundesrepublik. Obwohl In 

der ehemaligen DDR ein geringerer Fahrzeugbestand und geringere Verkehrsleistungen vor

liegen, sind die NO.-Emlssionen pro Kopf In Ostdeutschland höher. Oie CO2-Emissionen betragen 

Insgesamt Im vereinten Deutschland rd. 1000 Mio. tJa im Jahr 1989 (etwa 1050 Mio. tJa im Jahr 

1987). Dabei sind die Pro-Kopf-Emiss1onen In der ehemaligen DDR wegen dem star1<en Braun

kohieantell sehr hoch. 
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Tabelle 1 

LuftachlldetoffemJaalon.n In d.r Bund ..... pubUk DeutachI..,d Im Jahr 1188 

Emissionen In Mlo. t Emissionen je Einwohner In kg 

BRD DDR BRD DDR 

SO, 1,05 5,2 17 313 

NO. 2.7 1,0 44 60 

CO, 683,8 315,5 11.030 19.000 

DIe Herausforderung der Realisierung einer umwelt, und kllmavertrAglIc:hen Energlever80rgung 

dlm folgenden am BeispIel der Tralbhausgase verdeutlicht werden. 

~ Trelbhllu!Q!!reduktlonanotwendlakeft.n 

Um die KlmaAnderungen und Ihre Konsequenzen auf ein tolet1erbares Maß zu begrenzen. hat 

die Weltkonferenz "lhe Changlng Atm0spher8° von Toronto gefordert. die weltweiten CO" 

Emissionen bis zum Jahr 2005 um 20 % und bis zum Jahr 2050 um 50 % gegenQber dem 

Niveau des Jatves 1987 zu reduzieren und die zweite WeItkIlmakonterenz von Genf weist darauf, 

hin, daS es notwendig wAre, die weltweiten CO,-Emlsslonen kontlnuler1lch um 1 % pro Jahr zu 

reduzieren, um bis zur MItte des nAchsten Jahrhunderts den AnstIeg der atmosphAr1achen CO" 

Konzetlbatlon auf ein Niveau zu begrenzen, das 50 % über dem der VOfIndustrIeIen Ze.1egt In 

AhnIIcher Welse sind auch die Frelsetzungen der anderen TreIbhallsgase zu wnnlndem. 

Diese Reduktionen der globalen COz'Emlsslonen bzw. die damit wrbundenen ElnschrAnkungen 

des Verbrauchs fossUer Energieträger sind dabei vor dem Hintergrund zu sehen. daS nahezu alle 

Energleprognosen von einem weiteren AnstIeg des weltweiten Verbrauchs an fossilen EnergIetrA

gern ausgehen /1/. 

Was aber bedeuten diese globalen Mlnderungszlele für die einzelnen Staaten? Welche Treib

hausgasemlsslonsmlnderungen resultieren daraus für die BundesrepubHk Deutschland, damit sie 

Ihren Beitrag zur ErreIchung der globalen ZIele leistet? 

Einen allgemein akzeptierten Schlüssel zur AbleItung nationaler TreibhalisgasmlnderungszJeIe 

gibt es bisher nicht. Angesichts des Faktums, daS die energIebedIngte Frelsetzung von Treib

hallsgasen In der Vergangenheit nahezu ausschlle8l1ch durch die IndustrielAnder erfolgt Ist, die 



VDI BERICHTE 39 

auch heute noch fQr rund 75 % der COz-Emlssionen verantwortlich sind, werden sie den Haupt

beitrag zur Minderung der Trelbhausgasemlsslonen leisten müssen. 

Eine erste Orientierung Ober die GrOßenordnung der COz-Reduktion In unserem Land, um die 

zuvor genannten globalen Mlnderungszlele zu erreichen, mag die folgende einfache Überlegung 

geben /2/. Entsprechend der Toronto-Konferenz-Forderung wAren die weltweiten COz-Emissionen 

des Jahres 1987 In H6he von rd. 20,5 Mrd t bis zum Jahr 2005 auf rd. 16,4 Mrd tJa und bis 2050 

auf 10,25 Mrd tJa zu vemngem. Bel rd. 6,5 Mrd. Menschen Im Jahr 2005 und rd. 10 Mrd Men

schen Im Jahr 2050 wOrden diese Minderungszlele bedeuten, daS Im Weltdurchschnitt jeder 

ErdenbOrger dann 2,5 bzw. 1 t COz pro Jahr durch die Nutzung fossiler energieträger freisetzen 

dOrfte. 

In der BU"ldesrepubllk Deutschland betrugen die COz-Emissionen je Einwohner Im Jahr 1987 rd. 

12 t und In der ehemaligen DDR rd. 21 t Gleiches Emlsslonsrecht vorausgesetzt. müßten wir 

also unsere CO.-Emlsslonen bis 2005 um welt mehr als 50 % und bis zur Mitte des nAchsten 

JahItlundefts um meIv als 90 % reduzieren. Diese Zahlen mOgen zum einen die Dimension der 

notwendigen Umstrukturterung unserer vornehmlich auf fossilen EnergletrAgem beruhenden 

EnergIeversorgo zw V8IWIrId1choog eines kllm8V8ltrlgllchen Energlesystems umrel8en und 

zum anderen andeuten, ml welchen Reduktionsforderungen an die IndustrIelAnder, z. B. von 

Selten der EntwIcldungslAnder, Im Ratvnen der bevorstehenden internationalen Verhandlungen 

zur Vereinbarung einer KonventIon Ober den Schutz der ErdatmosphAre zu rechnen ist. 

Unter 8erücksIchtIgun der berechtlgtGn Belange der EntwIcklungslAnder ergibt sich, daß die von 

der Bundesregierung angestrebte Minderung der COz-Emissionen um 25 + x % bis zum Jahr 

2005 /31 bzw. die von der Enquete-Kommlsslon "Vorsorge zum Schutz der ErdatmosphAre" 

geforderte Reduktion um 30 % /4/ nicht ausreichen werden, um die weltweiten ZieIvorgaben der 

Toronto-Konferenz zu erreichen. 

Die für eine Internationale Konvention zum Schutz der ErdatmosphAre notwendige Festlegung 

nationaler Redukt/onsvorgaben, d. h. des Umfanges und des Tempos der national erlorderlichen 

Begrenzungen der energiebedingten Trelbhausgasemissionen Ist noch zu leisten. Diese schwieri

ge Aufgabe wird wohl nur geUngen, wenn für die einzelnen LAnder bzw. LAndergruppen fundierte 

Informationen Ober die jeweiDgen MlnderungsmOgllchkelten und ihre Konsequenzen vorliegen, um 

die Belastungen der notwendigen tIefgreHenden Umstrukturlerung der Energ/eversorgung gerecht 

verteilen zu kOMen. 
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Unabhängig von dem letztendlich notwendigen Umfang der Treibhausgasminderung kommt bei 

der Formulierung von energJepolltischen Strategien und Konzepten zur Erreichung einer klimaver

trAglIchen Energleversorgung der Differenzierung zwischen dem technisch MögUchen, dem 

wirtschaftlich Darstellbaren und dem Okologlsch Effizienten eine besondere Bedeutung zu. 

Rein technisch gesehen stehen uns zumindest auf längere Sicht sehr weitgehende Trelbhausgas

mlnderungsmOgllchkeiten zur Verfügung. Aber nicht alles was technisch machbar Ist, Ist auch 

wirtschaftlich darstellbar und schon gar nicht effizient Im Sinne der Nutzung knapper V8ffügbaren 

Ressourcen zur Vermeidung von KllmaverAnderungen. 

Eine Politik, die die KlImagefahren auf ein tOlerlerbares Maß eingrenzen will, Ist auf ein gleichge

richtetes Handeln aller Staaten angewiesen. Dies wird wohl nur zu erreichen sein, weM die 

Lasten gerecht verteilt und so gering wie mOgDch sind, damit Insbesondere die LAncIer der Dritten 

Welt auch Ihre anderen. Ihnen derzeit viel wichtigeren EntwIcklungszIele erreichen kOnnen Aus 

diesem Grund gewinnen kosten effiziente CO.-ReduktionsmaBnahmen Ihre große Bedeutung. 

Anders ausgedrückt. eine kllmawrtrlgllche Begrenzung der Trelbhausgasemlsslonen wird wohl 

nur erreicht werden kOMen, WeM die dafür verfOgbaren, begrenzten Aufwendungen streng nach 

dem ökonomischen PrInzip verwendet werden, mit jeder aufgewendeten Mark eine mOgIichst 

hohe TreIbhausgasmInderung zu realisieren. DIes Ist ein zentrales KrIterium für die Erarbeltung 

von Strategien und Konzepten zur Abwendung der Kllmagefatven. 

Im folgenden wird nun auf den mOgllchen Beitrag, den die Kernenergie zu einer umwelt- und 

kllmawrtrlgllchen Energleversorgung In der BundesrepubUk Deutschland (ohne die Gebiete der 

ehemaHgen DDR) leisten kann, nAher eingegangen. Dabei werden Untersuchungsergebnlsse 

verwendet, die Im Rahmen eines StudIenprogramms für die Enquete-Kommlsslon "Vorsorge zum 

Schutz der ErdatmosphAre" des Deutschen Bundestages /4/ erarbeitet wurden, an dem die 

Autoren beteiligt waren. Als Bezugszeltpunkte für quantitative Aussagen dienen dabei die Jahre 

1987 und 2005. 

~ CO,-Mlnderunaam6allchkelten durch Kernenergie 

Die Kernenergie trug Im Jahr 1989 mit einer Stromerzeugung von 149 TWh zu einem Drittel zur 

gesamten Brutlostromerzeugung In der BundesrepublIk Deutschland bei. Würde diese Strom

erzeugung In Kohlekraftwerken erfolgen, so bedeutet dies eine zusätzliche COz-EmIssion In HOhe 

von ca 130 Mio. Va. 



VDI BERICHTE 41 

MIt dem derzeit erreichten Stand der Kerntechnik sind aber weder Ihre technischen bzw. si

cherheltstechnischen noch Ihre Okonomlschen EntwicklungsmOglichkeiten sowie ihr Potential zur 

Deckung des Energiebedarfs und zur COz-Minderung ausgeschöpft. 

Zum gegenwArtigen Zeitpunkt wird die Kernenergie fast ausschließlich zur Stromerzeugung 

eingesetzt. Die WArmeauskoppiung aus Kemkraftwerken, In Entwicklung befindliche kleine 

HeIzreaktoren sowie der Hochtemperaturreaktor ermOglichen es mittelfr1stig aber auch, daß die 

Kernenergie einen Beitrag zur Versorgung des nichtelektrischen Energiemarktes leisten kOnnte. 

Bel Betrachtung der COz-MinderungsmOglichkeiten ist zwischen dem technischen Potential der 

COz-Minderung und den Kosten der Reduktion zu differenzieren. Unter dem technischen Potential 

Ist dabei der technisch mOgllche Beitrag zu verstehen, der realisiert würde, wenn keine politi

schen oder sonstigen Hemmnisse den Ausbau der Kernenergie behindern würden. 

Kurzfristig kOnnte eine Erhöhung der Auslastung der bestehenden Kernkraftwerke einen Beitrag 

zur COz-Minderung In der HOhe von 18 bis 27 Mio. t COJa leisten, wenn die Stromerzeugung in 

Kohlekraftwerken entsprechend zurückgefahren würde. Mittelfristig sind weitergehende COz-

Reduktionen nur durch den Zubau von Kernkraftwerken zu erreichen 

Das technische COz-Minderungspotential durch einen Ausbau der Kemenergie bis zum Jahr 

2005, worunter die unter AußerachUassung von Wirtschaftlichkeitsaspekten und Hemmnissen 

technisch mOglichen Reduktionen von COz-Emlssionen zu verstehen sind, ist In Tabelle 2 

aufgeführt /51. 

Das grOßte EInzeipotential der Kernenergie zur COz-Minderung liegt im Bereich der Strom

erzeugung, weM Im Rahmen des Ersatz- und Erweiterungsbedarfs Kernkraftwerke anstelle von 

Kohlekraftwerken zugebaut würden. Würden 2 Kernkraftwerke pro Jahr, beginnend Im Jahr 1997, 

zugebaut werden, so ware Im Jahr 2005 Insgesamt eine Kemkraftwerkslelstung von rd. 45 GW .. 

Installiert, was einem Anteil von 41 '" an der gesamten Installierten Leistung entsprechen würde. 

Die technischen COz-Mlnderungspotentiale bis zum Jahr 2005 der nuklearen FernwArme- und 

ProzeßwArmeerzeugung sind mit bis zu 15 bzw. 35 Mio. COJa deutlich kleiner. Zur Prozeß

dampferzeugung müßte Jeweils ein HTR-Modul (200 MNJ an dreißig Industriestandorten mit 

einem Dampfbedarf von mehr als 200 t/h gebaut werden. Insgesamt waren zur AusschOpfung 

des technischen Potentials etwa 40 HTR-Doppelblockanlagen zu zubauen Qnsgesamt 16.400 

MW., Installiert). 
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Tabelle 2 

Technisch .. CO.-Mlnclerungapotentlal der Kernenergie Im Jahr 2005 

aowle verbundene Minderung ander.r Luftac:hadstoffe 

Mio.l/a kI/a 
Bere!~flllnablDC 

COz NO. SOz 

Stranem:ugung 
• ZubIIu 1 KKW/a (mulmaI) 

ErsaIz VCII BraWlkohlc 
ocrmaIctfCOz-mlnlmlcnudcr Betrieb 50 - 88 36-64 28-72 

• Zubau 1 KKW/a (mulmaI) 
Enatz VCII SlClntohIc 
ocrmaIcr/COz-mlnlmlcnudcr Betrieb 24-9S 17 -1,7 19 - 72 

• Zubau 2 KKW/a (mulmaI) 
ErsaIz VCII BraWlkohlc 
ocrmaIcr/COz-mlnlmlcnudcr Betrieb 88 - 11,9 63 - 107 S7 - 100 

• ZubIIu 2 KKW/a (mulmaI) 
ErsaIz VCII SlClnkobJc 
ocrmaIcr/COz-mlnlm1cnudcr Betrieb 63 - 143 loS - 102 1,8-9S 

ÖftcnU. Nab- UDCI FcmwlrlDnalOll!!DI 
• Älmkoppluog a .. KKW (LWR) S -13 5 -13 6 - 16 
• Einaatz VCII KcrDbcIzwcrkcD 7 - 16,5 7 -16 8 -19 

Ind. ProzI:Bdamef- u. Prar.c8wlrmcauu&l!!!1 
• ProzI:Ad_pf 30 1,6 76 
• Pnm:8w1rmc 5 S 28 

1 cilllCblic81icb der YttgdagcrtCD Sturm 

CH.1 

71 - 126 

134 - 362 

211, -I,SO 
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Das maximal technisch mOgIiche COz-MindenJngspotentIaJ der Kernenergie ergibt sich bis zum 

Jahr 2005 zu rd. 200 Mio. t COJa. was etwa 25 '" der gesamten COa-Emlssionen des Jahres 

1987 in den alten Bundeslindem entspricht. Die Erschließung dieses gesamten COz-MindenJngs

potential in den verschiedenen Bereichen ist natürlich mit unterschiedlichen Mlnderungskosten 

verbunden. 

5. CO,-Mlnderunqakoaten der Kemenerale 

Die spezifischen COz·Minderungskosten sind ein Maß für die Effizienz von UmweltschutzmaBnah

men. Hierbei bedeuten negative MInderungskosten, daS auch die Energiegestehungskosten 

niedriger sind als in der Vergleichsanlage, d. h. es wird nicht nur COz vermieden, sondem es 

werden auch noch Mittel eingespart. Die im folgenden wiedergegebenen Mlnderungskosten der 

Kernenergie gelten für das Jahr 2005, wenn z. B. In der Stromerzeugung anstelle von modemen 

Kohlekraftwerken Kernkraftwerke eingesetzt werden würden. Für die Braunkohle wird dabei ein 

Brennstoffpreis von 3,7 DMJGJ, für die importierte Steinkohle von 4,7 DMIGJ und für die heimi

sche Steinkohle von 10,5 DMIGJ für das Jahr 2005 unterstellt 
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In der AbbIldung <4 sind die spezlftschen COz-Mlnderungskosten für den Einsatz der Kemen8t'gle 

In der Stromerzeugung In AbhAnglgkeit von der Anlag80al ISlastung des substltutlerten Stroms aus 

fossilen Kraftwerken dargestellt. Der hier wiedergegebene Vergleich der spezJfIschen COz-

MInderungskosten der Kernenergie gegenüber der Strornerzeugung aus Braunkohle, importierter 

SteInkohle und heimIsCher Steinkohle stOtzt die FeststeNung, daß durch eine Ausweitung der 

Stromerzeugung In Kernkraftwerken. um die Stromerzeugung In Kohlekraftwerken zu reduzieren 

bzw. zu vermelden, eine nennenswerte Minderung der energlebedlngten COz-EmIssionen mOg11ch 

Ist, ohne die Gesamtkosten der Stromerzeugung zu ertlOhen. 
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Abb. 4: Spezifische COz-Mlnderungskosten durch Kernenergie In der Strornerzeugung In Ab

hAnglgkeit wn der Anlagena'lslastung 

Eine andere Darstellungsform fOr die spezifischen Mlnderungskosten sind sogenannte Kosten

Potentlal-Funktlonen /6/, bei denen das Potential zur COz-Mlnderung In AbhAngigkeit von den 

spezifischen Mlnderungskosten aufgetragen wird. Als Beispiel sind In der Abbildung 5 die Kosten

Potentlal-Funktlonen fOr die COz-M1nderung Im Bereich der FemwArmeerzeugung aufgetragen. 

Im oberen Tell der Abbildung 5 sind die Kosten-Potentlal·Funktionen fOr die FemwArmeauskopp

lung aus Kemkraftwerken dargestellt. Es zeigt sich, daß bei Ersatz wn Importkohle nur an 

wenigen Stellen wirtschaftliche AuskoppiungsmOgllchkeiten vorhanden sind. Tendezlell sind dies 

die MOglichkeiten mit kurzer Transportentfemung und hoher Leistung. Das wirtschaftliche COz-

MInderungspotentIalIlegt zwischen 0,5 und 1,5 Mio. t Bei Ersatz wn heimischer Steinkohle 

ergeben sich für mehrere Maßnahmen wirtschaftliche Bedingungen. Das wirtschaftliche COz-

M1nderungspotentlal betragt dann etwa 3,5 Mio. t Im unteren TeU der AbbIldung 51st die Kosten

Potential-Funklion fOr den Einsatz von Kernhelzwerken zur FemwArmeerzeugung wiedergegeben. 
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Bel Vergleich der WArmeerzeugung In Kemheizwerken mit der Erzeugung In Kraft-WArme

Kopplungs-Anlagen unter Einsatz von ImportkohJe sind einige Maßnahmen wirtschaftJlch, z. B. die 

Substitution kohlegefeuerter Heizkraftwerke mit einer FemwArmeleistung zwischen 50 und 

200 MW durch Kemhelzwerke entsprechender Leistung. Das gesamte wirtschaftliche CO2-

MinderungspotentIal für das Jahr 2005 bei Ersatz von Importkohle negt zwischen 1,5 und 4,5 Mio. 

t C02" Bei Ersatz von hemlscher Steinkohle ergeben sich außer für sehr kleine Heizkraftwerke für 

die meisten Maßnahmen wirtschaftliche Bedingungen. Das wirtschaftliche CO2-Mlnderungs

potential liegt dann bei ca 5,5 Mio. l 
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Abb. 5: Kosten-PotentiaJ.FunktIonen der CO2-M1nderung durch nuklear erzeugte FemwArme 

Zusammenfassend laBt sich zu den CO2-Minderungspotentialen der Kemenergle und den 

dazugehörigen Minderungskosten feststellen, daß für die Stromerzeugung aus Kemenergle sich 

durchweg negative spezifische CO2-Minderungskosten ergeben, selbst wenn man gegen die 
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Importkohle und nicht gegen die teure heimische Steinkohle rechnet. Im Bereich der Fernwärme

sowIe Proze8dampf- und Proze8wärmeerzeugung waren dagegen die Minderungspotentiale nur 

mit zusAtzlichen Kosten auszuschOpfen. Die Wasserstofferzeugung mittels Kernenergie ware mit 

sehr hohen Minderungskosten behaftet Insgesamt kOnnte die Kernenergie bis zum Jahr 2005 

etwa 150 Mo. t COz vermelden, dies sind 20 % der gegenwArtigen gesamten COz-Emissionen 

In Westdeutschland, ohne daß auf die Volkswirtschaft zusätzliche Kostenbelastungen zukommen 

würden. Jedoch kann auch der Ausbau der Kernenergie bis zum Jahr 2005 nur einen begrenzten 

BeItrag zur Minderung der COz-Emissionen leisten, der allein die Minderungszlele nicht erreichen 

lABt 

Es gibt natilrllch auch noch andere TreibhausgasminderungsmOglichkeiten, die In durchaus 

beachtliches MnderungspotentIaJ autweisen. Hierbei welsen jedoch die spezifischen COz-

Mnderungskosten eine ertlebIlche Bandbreite auf: 

WArmemar1<t 

WArmedArnmung 

Solare WarmwasserbereItung (25 %) 

Brennwertkessel 

Stromerzeugung 

Ersatz Steinkohle durch Erdgas 

Ausweitung der Kernenergie . 

Wirkungsgradsteigerung fossiler Kraftwerke 

Photovoltaik (nach 2000) 

- 120 bis 

+ 150 bis 

- 90 bis 

- 90 bis 

- 100 bis 

- 155 bis 

+ 220 bis 

+ 190 DMtt COz 

+ 300 DMtt COz 

+ 55 DMtt COz 

+ 20 DMtt COz 

o DMtt COz 

+ 290 DMtt COz 

+ 290 DMtt COz 

Diese groBe Bandbreite bedeutet, daS man mit dem selben Aufwand, je nach durchgeführter 

Maßnahme, also vlei oder wenig Minderung des COz-AusstoBes erreichen kann. So stellt z. B. 

die Photovoltaik bis zum Jahr 2005 einen technisch machbaren Weg, jedoch wohl keinen 

effizienten Weg dar Im Vergleich mit den sonstigen Möglichkeiten bei der Strom erzeugung. 

Im Zusammenhang mit der Wirtschaftlichkeit von Kernenergie und fossilen EnergietrAgern wird 

oft behauptet. daß eine Berücksichtigung der 'extemen Kosten' das Ergebnis der Wlrtschaftlich

keitsanaJyse erheblich verändern würde. Unter den externen Kosten sind hierbei alle diejenigen 

SchAden zu verstehen, die nicht der Produzent sondern Dritte oder die Allgemeinheit zu tragen 

haben, z. B. SchAden durch Luftverschmutzung. Die Zielsetzung müßte hierbei sein, die externen 

Kosten entsprechend dem Verursachungsprinzip zu internalisieren, um zu einer Volikostenrech

nung zu gelangen. Die heute noch offene Frage Ist, wie hoch die externen Kosten bei der 
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Stromeaeugung tatsIchIIch sind. Aussagen, daß die extemen Kosten fosaUer und nuklearer 

Stromeaeugung höher sind als die betr1ebswIrtschafIIlch errechneten Stromgestehungskosten 171. 

sind gegenwArtIg wIssenschaftIIc nicht haltbar. Die externen Kosten, die heute quantlftzlerbar 

sind. liegen unter 10 % der betriebswlltachch kalkulierten Kosten /8/. was die Werte der 

TabeBe 3 bestAtlgen. Hierbei sind jedoch die externen Kosten einer mOgllchen K1lmawrAnderung 

nicht enthalten. 

Tabelle 3 

Exte.". Koeten auagewlhtter Stromerzeugungunlagen 

FV<Wh.. 
Kostenkategorle 

Steinkohle Kernenergie WInd Photowltalk 

GesundheItsbeeIungen 0.18 - 0,19 0,02 - 0,06 0,02 - 0,05 0,06 - 0,09 

hypothetische UrriAlIe - 0,01 - -
UmweltbeelntrAchtlen 

Wald 0,19 - - -
Sonst. Flora u. Fauna 0,02 - - -

Material 0,05 - 0,08 - - -
LAnn - - 0-0,01 -
R8SSOW'C8fMIfZehr 0-0,03 0-0,03 - -
Subventionen 0-0,58 0-0,03 - -
Forschung und EntwIcklung 0-0,06 0-0,45 0-0,34 0-1,25 

Summe der externen Kosten 0,44 - 1,15 0,03 - 0,64 0,02 - 0,40 0.06 - 1,34 

e. CO.-Reduktlol'lS8trat!Sllen 

Im Rahmen der ArbeIten für die Enquete-Kommlsslon "Vorsorge zum Schutz der ErdaImosphAre" 

sind aufbauend auf den Emelanalysen der verschiedenen COa-MnderungsoptIonen erste 

Übertegungen bezüglich der AvsgeItalling von Strategien zur Verminderung 808IgiebedIngter 

COa-EmI8slonen angesteIl worden. Nach Vorgabe der Enquete-Kommlsslon waren dabei drei 

ReduktIonsszenarien für das Jahr 2005 zu erarbeiten, die sich an dem ZIel einer etwa 30 "--!gen 

COa-Minderung (bezogen auf die Emlsalonen des Jahres 1987) orientieren und unterschiedliche 

energiepoIItIsc Auffasaoogen retlektleren sollen. In einem ersten Szenario "HemmnIsabbau und 

Prelspo/ltlk" sollten der EnergleeJnsparung PrIorttAl gegeben werden. Die KernkraftwerkskapazltAt 

sollte auf dem gegenwArtigen Niveau eingefroren. aber hOher ausgelastet werden und der 
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Erdgaseinsatz sollte um nicht mahr als 30 % zunehmen. In einem zweiten Szenario "Kemenergle

ausstieg" sollten die COz-Mlndarungen unter der Annahme eines Verzichts auf die Nutzung der 

Kernenergie ab dem Jahr 2005 untersucht werden. Schließlich war ein drittes Szenario mit 

Ausbau der Kemenergle zu erstellen. 

Allen Szenarien gemeinsam Ist die Annahme einer BevOIkerungszahl von 60 Mlo. Im Jahr 2005 

(Bundesrepublik Deutschland, ohne das Gebiet der ehemaligen DDR) und eines Wachstums des 

BruttoInlandproduktes von durchschnittlich 2,4 %/a bis 2005. 

Die durchgeführten Szenartoanalysen beschrankten sich auf die AbsChätzung der energie-, 

emissions- und soweit mOglich kostanseltlgan Aspekte. Andere für die Bewertung von Minde

rungsstrateglen wichtige Bereiche, wie die Auswirkungen auf die Wirtschafts- und Wirtschafts

strukturantwicklung, auf die WettbewarbsfAhigkeit und die Beschäftigung wurden ebensowenig 

untersucht wie die Fragen der Durchsetzbarkelt und der Robustheit der Ergebnisse hinsichtlich 

unsicherer Annahmen. Insofem kOnnen die Ergebnisse nur eine erste Ortentlerung lIefem. 

In Abbildung 6 Ist der Versuch gemacht worden wesentliche Ergebnisse der Reduktionsszenarien 

im Vergleich dalzustelJen. Die mit "Trend" bezeichnete Entwicklung der COz-Emissionen beruht 

auf der Annahme, daß die gegenwArtigen Rahmenbedingungen der EnergIeversorgung im 

wesentlichen unverAndert fortbestehen. Insbesondere werden keine speziellen Eingriffe zur 

Minderung der COz-Emissionen unterstellt. Unter diesen Status-quo-Bedingungen bleiben die 

COz-Emissionen bis zum Jahr 2005 nahezu unverändert auf dem Niveau des Jahres 1987 

(Reduktion um 4 %). In Anbetracht des im Jahr 2005 gut 50 % hOheren BruttoInlandsproduktes 

und einer gestiegenen Energledienstlelstungsnachfrage bedeutet dies aber, daß die dem Trend

szenario zugrundelIegenden EffIzJenzsteigerungen und Energieträgersubstitutionen bereits zu 

einer deutlichen Minderung des spezifischen COzAusstoßes geführt haben. Diese Implizite COz-

Minderung, die ja aus heutiger Sicht auch noch zu leisten Ist, lAßt sich nAherungswelse quantifi

zieren, weM man die energetischen Nutzungsgrade und die Energleträgerstuktur des Jahres 

1987 bis zum Jahr 2005 festschreibt. Unter dieser Annahme der "frozen efficiency" würde sich für 

das Jahr 2005 ein Anstieg der COz-Emissionen auf rund 920 Mlo. t COz ergeben. Die Differenz 

zu den COz-Emissionen der Trendentwicklung In Höhe von 240 Mio. t COz Ist als Minderungs

bedarf mit zu beachten, wenn man die angestrebte COz-Minderung, d. h. die Minderungszlele, an 

dem COz-Emlsslonsnlveau des Jahres 1987 orientiert 

Wenden wir uns nun den ReduktIonsszenarIen zu. Im Reduktlonsszenario "Hemmnlsabbau und 

EnergIepolitIk" netvnen die COz-Emlsslonen Im Vergleich zu 1987 um rund 205 Mio. t. d. h. um 

28,7 % auf 510 Mlo. t C0zla ab. Diese COzMinderung Ist zurückzuführen auf eine weitgehende 
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Ausschöpfung der ElnsparmOgUchkeiten In allen Endverbraucherberelchen, eine Verlagerung und 

Reduktion von Verkehrsleistung, eine erhebliche Ausweitung der Strom- und WArmeerzeugung 

mittels emeuerbaren Energiequellen, nahezu eine Verdoppelung der KWK-Erzeugung und einen 

um 20 '" zunehmenden Erdgaseinsatz. Des weiteren werden COz-Emissionen In HOhe von 

27 Mio. t COz durch eine bessere Auslastung der bestehenden Kemkraftwerke vermieden. 
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Abb. 6: COz-Reduktionsszenarien im Vergleich 

-
-!-----!" 

') . ~ ... '*" CO. ;. u '*':co. 
1,31 Mt. DIIIa" 0. -.:ii Mi;; DMI. 

I 
10% 

Das Reduktlonsszenario 0Kernenergieausstieg0 weist mit 510 Mio. t COz dieselben COz-EmIssJo. 

nen und damit auch dieselben Emlsslonsreduktionen wie das Szenario "HemmnIsabbau und 

Energlepolitik" aus. Um dies zu erreichen, waren aufgrund der Beendigung der Nutzung der 

Kernenergie im Jahr 2005 die Energieeinsparungen weiter zu verstärken, die Nutzung der 

emeuerbaren Energiequellen auszuweiten und der Erdgaselnsatz zu erhöhen. Die dazu notwendi

gen Maßnahmen seien an einigen Beispielen verdeutlicht. Für den RaumwärmebereIch wird 

untersteilt, daß nahezu 40 '" des Altbaubestandes wärmetechnisch so saniert werden, daß der 

durchschnittliche Heizenergieverbrauch um zwei Drittel abslnkt und alle Neubauten bis zum Jahr 

2005 im Durchschnitt einen spez. Nettoheizenergiebedarf von 40 kWhlmza bei ElnfamUienhAusem 

bzw. 25 kWhJmza bei MehrfamUlenhAusem aufweisen. Die Stromerzeugung in der Kraft-Wärme

Kopplung müßte etwa 2,8 mal so hoch sein wie 1987. Die StromerzeugungskapazltAt auf BasIs 

emeuerbarer Energiequellen ware bis 2005 um etwa 11,3 GW .. auszuweiten, allein auf die 

Windkraft entfielen davon 5,2 GW... LetzUIch sei noch erwähnt, daß der Erdgaseinsatz um 

Insgesamt 50 '" zunehmen müßte und die Stromerzeugung in erdgasgefeuerten Kondensations

kraftwerken müßte von 21,S lWh In 1987 auf 1 03,6lWh In 2005, d. h. um fast 500 '" ansteigen. 
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Im Reduktlonsszenarlo mit Ausbau der Kernenergie sind die einzelnen COz-MinderungsmaBnah

men weitgehend nach den Effizlenzkrlterlen ausgewählt worden. Im Sinne einer effizienzorlentler

ten COz-Mlnderungsstrategle werden dabei alle Im Rahmen der erwarteten energiepreissteigerun

gen aus volkswirtschaftlicher Sicht sinnvollen EnergleelnspannOglichkeiten, auch durch eine 

verstArkte Kraft-WArme-Kopplung, ebenso genutzt, wie die diesbezüglichen Potentiale der 

erneuerbaren EnerglequeJJen. Die Kemenergle trägt sowohl Im Bereich der Stromerzeugung wie 

auch durch die Bereitstellung wn Fern- und Proze8wArme zur COz-Mlnderung bei. Mit ver

miedenen COa-Emlsslonen In HOhe von fast 92 Mlo. t COJa entfAllt der bei weitem grOßte Anteil 

der durch den Ausbau der Kernenergie reduzierten COz-Emlssionen auf eine Ausweitung der 

Strom erzeugung In Kernkraftwerken. Dabei wird unterstellt, daß sich die Installierte Bruttoengpaß

leistung der Kemkraftwer1<e von heute 23,6 GW. auf 36,6 GW. Im Jahr 2005 erhöht. Der Anteil 

der Kernenergie an der gesamten Stromerzeugung würde dann Im Jahr 2005 rd. 56 % betragen. 

Insgesamt ergeben sich In diesem effizienzorIentIerten ReduktJonsszenario mit Kernenergie

ausbau COz-Emlssionen Im Jahr 2005 In HOhe wn 495 MIo. t Dies entspricht einer Minderung 

um 220 Mio. t COz oder 31 % gegenüber dem Jahr 1987. 

Vergleicht man nun die drei RedukUonsszenarien untereinander, so ergeben sich trotz der In der 

Gr08enordnung vergleichbaren COz-Mlnderungen doch einige wesentliche Unterschiede. Sie 

Degen einmal In dem unterschiedlichen Kostenaufwand für die Erreichung der COz-Minderung. 

Die jährlichen Nettokosten für die COz-MlnderungsmaBnahmen belaufen sich Im Falle des 

Reduktionsszenarios "Hernmnlsabbau und Energlepolitik" auf rd. 2.7 Mrd. DM/a und Im Fail des 

Reduktionsszenarios "Kernenergleausstleg" auf mehr als 9 Mrd. DM/e. wobei hier wegen fehlen

der Daten nicht alle Zusatzkosten erfaßt werden konnten und Im Falle des Kemenergleausstlegs 

z. B. auch die KapitaJvemlchtung durch die vorzeitige Stlilegung der Kemkraftwerke nicht 

bewertet worden Ist. 

Die Minderung der CO,-Emlsslonen Im effizienzorIentierten Reduktionsszenarlo mit Ausbau der 

Kernenergie wAre dagegen mit einer Kostenenuastung der Volkswirtschaft von rund 4,8 Mrd DWa 

verbunden. Der Beitrag der verschiedenen Maßnahmen zur Minderung der COz-Emlsslonen und 

die damit verbundenen Kosteneinsparungen (bzw. Kosten) sind In Abbildung 7 dargestellt. Im 

Vergleich zum Kemenergleausstiegsszenario ergAbe sich damit bei einer COz-Minderung wn rd. 

30 % eine jAhr11che Kostendifferenz von mehr als 15 Mrd. DM. 

Ein weiterer wesentlicher Unterschied zwischen den drei Reduktionsstratagien besteht Im Hinblick 

auf Ihre MOglichkeiten, falls notwendig, weitergehende COz-Minderungsziele zu erreichen. Diese 

sind Im Falle des KernenergIeausstiegs wohl nicht vorhanden. Würde man hingegen bei der 
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Reduktlonsstrategle mit Ausbau der Kernenergie, die In den beiden anderen Szenarten untersteQ

ten weitergehenden Maßnahmen Im BereIch der Energleelnsparung, der Ausweitung der Nutzung 

emeuerbarer Energlequellen und von Erdgas auch durchführen, 80 lle8en sich die CO2-EmIsslo

nen um weitere 65 Mlo. tJa reduzieren. 
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Abb, 7: Etllzlenzorlentiertes Szenarto mit Ausbau der Kernenergie 

letztlich sei noch darauf hingewiesen, daß sich die drei Reduktlonsszenanen auch hinsichtlich 

der notwendigen politischen E1ngrlffstlefe zu Ihrer Umsetzung unterscheiden, wobei die CO.

Minderung mit gleichzeitigem Kemenergleausstleg wohl den gr08ten politischen EIngriffs- und 

Regelungsbedarf hat. 
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L Einordnung und Fazit 

FaSt man das bisher Gesagte zusammen, 80 lABt sich feststellen, daS, weM keine Hemmnisse 

die verstArtde Nutzung der Kernenergie behindern oder verzOgem würden, aus technischer Sictlt 

bis zum Jahr 2005 eine Minderung der COz-Emissionen von bis zu 200 Mio. tJa erreichbar wAre, 

was etwa zr" der derzeitigen gesamten COz-Emissionen der Bundesrepubllk Deutschland 

enlSpricht. Eine Ausnutzung eines groBen TeUs dieses COz-Mindenlngspotentl durch eine 

Vermeidung fossiler Energieerzeugung ware dabei aus gegenwArtiger Sictlt mOglich, ohne die 

Kosten der EnergiebereitsteDung zu erhOhen. Dabei würden auch die Emissionen an anderen 

l.ufIschadstoffen deutlich gesenkt. 

Die zukünftige Nutzung der Kernenergie wird, wie wir aus der nun schon zwei Jahrzehnte 

andauernden Kemenergiekontroverse In unserem Land wissen, nicht nur durch Ihre technischen 

Möglichkeiten und Ihre wJrtschaftIiche Vorteile bestimmt, und auch die zwor aufgezeigten 

Möglichkeiten einer efftzJenten Luftschadstoff. und Treibhal lSgasminderung werden bestehende 

Vorbehalte In der BevOIkerung und bei wrschledenen geseJlschaftllchen Gruppen und Parteien 

wohl nictlt sobald revidieren und eine allgemeine Akzeptanz schaffen. 

Damit Ist eine Keiilhage angesprochen. die die zukünftige Rolle der Kernenergie, zumindest In 

unserem Land, entscheidend mitbestimmt Die Nutzung der Kernenergie ist, wie jede andere 

Energieerzeugung auch, mit RIsIken verbunden. Nach den besten gegenwArtig verfügbaren 

Kenntnissen, wissen wir, daS die Risiken für das menschliche Leben und die Gesundheit, die der 

Kemenerglenutzung Insgesamt, daS helSt von der Urangewinnung über den Kra1twerksbetJ1eb bis 

zur Endlagerung der radioaktiven AbfAlle, zuzuordnen sind, kleiner sind als die der gegenwartJg 

wichtigsten EnergletrAger 01 und Kohle und in der gleichen Gr08enordnung liegen wie die von 

Erdgas und den regenerattven EnerglequeDen /9/. Dies zeigt die AbbIldung 8. 

Diese vergleIchsweisen geringen RIsiken der Kemenergie, die sich aus einer rationalen, wahr

scheinllchkeltsorientlerten Analyse gesundheitlicher Auswirkungen der Nutzung verschiedener 

EnergJesysteme ergeben. haben aber, wie wir wissen, eine aDgemeine Akzeptanz der Kernen

ergie bisher nicht bewirld. Der RisIkobegrIff, als Produkt aus ElntrJttswahrscheinJlchkeit und 

Schaden. der für den Vergleich technischer Systeme sinnvoll Ist und sich gerade auch im Bereich 

der Reaktorsicherheit und Ihrer Weiterentwicklung als äußerst nützlich erwiesen hat, stellt sich für 

die Kommunikation mit der Öffentlichkeit als nicht zlelführend und als schwer vennltteibar heraus. 

Hier sind neue Wege der Vermittlung und 8nordnung der RisIken der Kernenergie Im Kontext zu 

anderen technischen und natüt1Ichen RIsIken zu finden. UnabhAnglg davon gilt es deutlich zu 
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machen. daß trotz des hohen slcherheltstechnlschen Niveaus heutiger kemtechnlscher Anlagen, 

die SIcherheItstechnik keineswegs am Ende Ihrer Entwicklung angelangt Ist. sondern daß 

Möglichkeiten bestehen. hypothetische Erelgnlsketten zu beherrschen. so daß katastrophale 

FreIsetzungen von RadioaktIvItAt nicht eintreten. Besonders erwähnenswert erscheint Im Kontext 

der hier diskutierten Probleme die Entwicklung von Reaktorkonzepten bzw. von Sicherhellsaus

legungen. die darauf ausgerichtet sind. quasi deterministisch Schadensfolgen für die Umgebung 

auch noch so kleiner Eintrlttswahrscheinlichkelten auszuschließen oder auf ein tolerterbares Maß 

zu begrenzen. 

•• I 
," 

• 

.. 
ci 

Abb. 8: Vergleich der RIsiken der Stromerzeugung durch verschiedene Energieträger 

Die Realisierbarkelt einer Kerntechnik ohne das technische Restrisiko einer Freisetzung groBer 

Mengen an RadioaktMtat scheint ein notwendiges Argument für diejenigen politischen Gruppen 

zu sein. die der Kerntechnik heute noch ablehnend gegenüberstehen. damit sie eine Neubewer

tung In Betracht ziehen. Sie ist damit auch Voraussetzung für einen neuen energlepolltlschen 

Konsens. der es dann ermOgUcht. die bestehenden Potentiale der Kernenergie zur LOsung der 

Energie-. Umwelt- und Klimaprobleme zu nutzen. 
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